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26 «Alltag»

Was Mütter so mögen!

So wie dieser «junge Mann» überraschen hunderttausende von kleineren und grösseren
Kindern ihre Mütter mit einem Blumenstrauss. Sicher hätte sich die Amerikanerin Ann Jarvis

nicht träumen lassen, dass sich der von ihr 1908 lancierte Muttertag so lange halten und
zudem über weite Teile der Welt ausbreiten würde.

2. Maisonntag ist Muttertag.
Zuerst schenkte man Müttern
Nelken oder lange haltbare
Topfpflanzen. Aber in den
letzten Jahrzehnten ist auch
die Blumenvvelt grösser und
vor allem bunter geworden.
Deshalb stellt sich heute die
Frage: Was mögen denn Müt-
ter überhaupt? Eine kleine
Umfrage zeigt, dass vor allem

die Zeit des Nullachtfünfzehn-
Sträusschens vorbei ist.

fi. Speziell müssen sie sein - und durf-
ten müssen sie. zudem soll sieh auch
der Strauss vom allzu Alltäglichen
abheben. Dies zeigt eine von Fleurop-
Geschäften durchgeführte kleine

Umfrage unter Frauen, die zum Mutter-

tag Blumen schenken oder erhalten.

Was heisst speziell? Damit sind offen-
bar Blumen gemeint, die zwar in unse-

ren Breitengraden wachsen, die aber -

entgegen beispielsweise der Gerbera -
nicht allzu sehr verbreitet und deshalb

nicht altäglich sind. Zudem sollten die

Freudenspender möglichst nicht das

ganze Jahr über erhältlich sein, sondern

vielmehr die Saison, in der sie wachsen,
repräsentieren.

Die Ergebnisse dieser Umfrage decken
sich mit den im letzten Jahr an Mutter-

tag gemachten Erfahrungen. Danach

rangierten u.a. Rosen, Flieder, Schnee-

ball, grosse Monalisa-Anemonen,
Maiblumen (Maiariesli), Ringelblu-
men, Ranunkeln sowie Blütenzweige
von Apfel-, Birnen- und Quittenbäu-
men unter den Meistverlangten. Beson-
ders beliebt waren zudem Blumen und

Zweige, die dufteten; und farblich stand

Weiss ganz oben auf der Beliebtheits-
skala. Nicht zuletzt zeigte sich, dass

punkto Sträusse die locker gebundenen
runden sowie die locker gebundenen

gestuften am beliebtesten sind.

Apropos Blütenzweige: Um sich mög-
liehst lange an ihnen erfreuen zu kön-

nen, sollte man sie längs etwas ein-
schneiden und in rund 40 Grad warmes
Wasser stellen. Ausserdem sind die fei-
nen Blüten von direkter Sonnenbestrah-

lung und Zugluft zu schützen!

Lach' mal wieder!
In der Kaserne. Der Hauptmann
brüllt: «Was fällt Ihnen denn
ein, erst nach dem Zimmerver-
lesen in die Kaserne zu kom-
men?
«Ich war bei einem Mädchen,
Herr Hauptmann!»
«Erst kommt der Dienst und
dann die Mädchen!»
«Es war ja ein Dienstmädchen,
Herr Hauptmann!»

Spruch des Monats
Israel ist vielleicht das einzige
Land, in dem die Wehrunfähi-
gen Atteste fälschen, um in die
Armee aufgenommen zu wer-
den. Peter Watford
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